
Obr. 15: Nakres (oiiskJ melodicke piSl'aly 
Orszasouych dud. I'f(lo/w dopisu z Njrw 1 ?60 

Bild 15: Zeichnung (durch Abreiben mil 
Bleistift erustanden) der Melodiepfeife 

des Dudelsacks von Jota Orszdg 
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)AK JSEM SE SETKAl S DUDAMl 

Morava a dudy - dva pojmy, ktere spolu na 
prvni pohled prilis nesouvisi. U nekoho vyvola­
ji nanejvys lhostejne Ci nechapave pokrceni ra­
men, u jineho udiv a u jihoceskych patriotu snad 
i jistou znamku pohorseni. A pfece je to relativne 
nedavno, kdy se takovemu slovnimu spojeni ni­
kdo nedivil. Gajdos, Gajda, Gajdüsek, Gajdek, to 
jsou jen namatkou vybrana jmena, jejichz vznik 
bezprostredne souvisi s dudami - moravsky gajda­
mi, a tedy jakysi neprimy dükaz o jejich nekdejsi 
pi'itomnosti v techto konCinach. 

Kdyz jsem se sam poprve setkal se skuteenymi 
gajdami, nemel jsem ani potuchy o jejich puvodu, 
historii ci tradicich. Presto, nebo snad prave proto 
si na tento moment vzpominam docela presne. 

Palkovna, nekdejsi rofoovske vyletni mis­
to s p6diem a tanecnim parketem v klidnem, 
prirodnim prostl'edi hned za mestem. V pa­
desatych letech idealni misto i pro konani 
tradienich Rofoovskych narodopisnych slavnostL 
Jako muzikantsky zacatecnik a benjaminek mist­
ni cimbalove muziky jsem na slavnostech nemohl 
chybet. 

Z tehdejsfho denl si nepamatuji nie, krame 
s6loveho vystoupeni jakehosi gajdose. Jeho gajdy 
s mohutnymi roztruby z volskych rohü mne zce­
la uhranuly. Timto s6lovym gajdosem byl pan Jo­
sef Orszag, uCitel z Noveho Hrozenkova a pozdejsi 
pracovnik Valasskeho muzea v Ro:lnove. Ani ve 
snu by me nenapadlo, ze s tlmto v5estrannym 
muzikantem a take zruenym i'emeslnikem­
vseumelem, budu mit pozdeji mofoost radu Jet 
spolupracovat. Tehdy jsem videl jen jeho im­
pozantni nastroj. To bylo panecku neco uplne ji­
neho nez obycejny klarinet, na ktery piska kde kdo. 
Mel jsem ale pochybnosti: patri dudy do naseho 
regionu, nebo ne? Stacilo vsak trochu zalistovat v 
historicke literatufe a odpoved' byla nasnade. S ba­
datelskym nadsenim jsem v knizce Romanticke 
povidky od A. Gallase, spisovatele z nedalekych 

MEINE BEGEGNUNG MlT DEM DUDELSACK 

Nordöstliches Mähren und Dudelsäcke - die­
se zwei Begriffe scheinen auf den ersten Blick 
nicht zusammenzupassen. Einige Menschen las­
sen diese Begriffe eher kalt, andere werden höchs­
tens mit der Schulter zucken, und eine Hand voll 
südtschechischer Patrioten könnte vielleicht An­
zeichen des Unverständnisses zeigen. Dabei ist 
es nicht so lange her, dass man solche Verbindun­
gen ganz natürlich fand. Gajdos, Gajda, Gajdi'1sek, 
Gajdek - das sind nur ein Paar Beispiele für Fami­
liennamen, die unmittelbar mit den mährischen 
Dudelsäcken/Gajdy zusammenhängen oder von 
ihren Namen abgeleitet wurden. Sie sind auch 
ein Zeugnis der Verbreitung dieses Instruments 
in Mähren. 

Als ich die erste Gajdy sah, hatte ich nicht die 
leiseste Ahnung von ihrer Abstammung, Historie 
oder von Traditionen, die mit ihr zusammenhän­
gen. Vielleicht erinnere ich mich deshalb so deut­
lich an die erste Begegnung mit diesem rätselhaf­
ten Instrument. 

Palkovna, einst ein beliebter Ausflugsort mit 
einer Tanzfläche unter freiem Himmel nahe bei 
Rofoov/ Rosenau. In den Fünfzigern war dieser 
Ort eine gut frequentierte Veranstaltungsstätte 
des traditionsreichen Rosenauer Volksmusikfesti­
vals. Ich als frisch gebackenes Mitglied hiesiger 
Folkloremusikgruppen durfte dort auf keinen Fall 
fehlen. 

An den damaligen Aufenthalt und den Ablauf 
des Programms kann ich mich nicht mehr genau 
erinnern. Außer an den überaus eindrucksvol­
len Soloauftritt eines Dudelsackpfeifers/Gajdosch. 
Sein Dudelsack mit gewaltigen Schalltrichtern aus 
Rinderhörnern hat mich regelrecht hypnotisiert. 
Dieser mysteriöse Gajdosch war der Lehrer aus 
Novy Hrozenkov und spätere Mitarbeiter des Wa­
lachischen Museums in Rosenau, Josef Orszag. Zu 
der Zeit konnte ich nicht einmal ahnen, dass mich 
mit diesem hervorragenden Musiker und lnstru-



J i• „~· l'„ \UtiCJ\ .„ .,"' 
r t d it::n r r 

11.Hjna 1960 

l<tly mlaM pHtelil 

:fl!!u~~~i~ df ~r::J~~~;~~ ~yp~h!1~::a ~ä1 i! • ~~~li~~o;i:!~, 
bu4; j~1äP.a:~!c!e~~1 vä~~i~~~~lQ'b „r~~~ Prsr klink& .Ronann1 to 
!~~tu ~mei7ho~:!1:t~ 2:!ä~aEk~~~~~t:{:~}7~~;f :a~f.:ss~~:~ 
f'ermeU~e-by cie to moo nelesklo.troohu t o ztlllavi a bude vypadat 

ster
6
?osilU t1 t~! othlt premirO direk na pfed.AJ.oi mY:r gajd. 

7 dirka. je TeSPl?d
1
_pro pal co lev~ ruky. v21d6.l enoati od kom:U 

----";r"'6~"'1J~l:ie~~to~~l d~l~~nf' a!1';~~~~~J8 pf f~~s~:i:~~ dooele 
':'llll.ku.latjm pilnikei=, te>; se to dil8. 1 u piätal .eim ud919.& otvor 
„~tli:!. tim vy&U but~ ton . 

l/oj• gajd.y o.aj! toto l adeni: /!'. li ~-~) 

;t::; -

mentenbauer eine lange Zusammen­
arbeit verbinden würde. Mich faszi­
nierte nur sein imposantes Musik-
instrument. Das war jedenfalls etwas 
ganz anderes als eine »gewöhnliche« 
Klarinette, auf der jedermann herum­
dudeln konnte! Ich war aber einiger­
maßen verunsichert: Gehörte dieses 
Instrument überhaupt in unsere Re­
gion? Nach der Konsultierung eini-
ger Bücher über die musikalische Ge­
schichte unseres Landstrichs war für 
mich alles klar. Mit der Inbrunst eines 
Entdeckers fand ich in dem Buch »Ro­
mantische Erzählungen« des Schrift-
stellers A. Gallas (der übrigens aus 
dem benachbarten Dorf Hranice 
stammte) folgende Sätze: „Im Jahr 
des Herren 1729 kamen zur Zeit des 
Jahrmarktes zur Mittagszeit gezählte 
24 Walachen mit Dudelsäcken, Gei-
gen und Hackbrett in die Stadt Fulnek 

... Die führenden Rebellen dieser Kom-
panie stammen vorwiegend aus der 
Rosenauer Herrschaft, vor allem aus 
Zubi'i/Wisentdorf und aus Hovezi/ 
Rinderdorf ... " 

Diese Zeilen spornten mich zur 
Gründung einer Gajdosch-Musikgrup­
pe an. Damals, als fünfzehnjähriger 
Schüler, sah ich in diesem Vorhaben 
die Erfüllung meiner Träume, also 
begann ich unmittelbar mit deren 

Realisierung. Die Maschinenbaumittelschule in 
Vsetin/Wsetin war eine Ausbildungsstätte für 
Liebhaber fast aller möglichen Musikrichtungen. 
Vom Jazz bis zur traditionellen Folklore war hier 
alles vertreten. Und gerade mit der letztgenann­

Obr. 16: Dopis od p. Orszdga z flj11a 1960, 
vztahuj(ci sek memu prvn(m11 pokusu vyrobit 
gajdy 

Bild 16: Ein Brief von Herrn Orszdg, der meine 
ersten Versuche, einen Dudelsack herzustel· 
le11, zum lnhalc hat. Er beschrieb kleinere 
Reparaturen samt dazugehörerulem Werkzeug 
und die Scimmung seines Dudelsacks, dessen 
Melodiepfeifen·Abreibbild (siehe 
linke Seite) er mitschickte. 

Hranic, cetl nasledujici vety: „Roku 1729 pi'iSli V den 
svatoborskeho jamwrku valasi v pottu 24 s dudami, 
houslemi a cimbdlem po poledni da mesta Fulne­
ka . ... Hlavni zbojnici teze roty poch6.zeli vetsim di­
lem z vsackeho a roinovskeho panstvi, zvldste pak 
ze Zubfiho az Hoveziho ... " (»Pamätky o zbojnicich 
valasskych, z jedne pametni knihy jisteho obyva­
tele zaSüvskeho vytazene«) . 

ten Gruppe schmiedete ich hochtrabende Plä- ~ 
ne. Aber zur Gründung einer Oudelsackkapelle r 1'...l 
fehlte das Grundlegende: dieses geheimnisvolle ~ 
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Obr. 17: Kopiedopisu. kteryzas/al 
Jota Orszö.k Janu Smilkovi, 

o kterem je fec v pov(dce 
o l.iptö.lskych gajdö.ch 

Bild 17: Kopie eines Briefes von JoZl1 
Orszdg an Jan Smilek, der auch eine 

Rolle in der Erzä/1/ung überGajdy 
aus Liptö.l spielt 
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Ungefä/1re Übersetzung: 

Tyto a da!Si radky 
byly inspiraci k napadu 
zalozit gajdosskou muzi­
ku. Tehdy, jako patnacti­
lety stredoskolak, jsem v 
tom nevidel zadny problem, 
a proto jsem zacal s reali­
zaci zameru neodkladne. 
Vsetinska pnimyslova skola 
strojnicka byla lihni sti'edne 
technickych kadni - lid stu­
dentsky s rozmanitymi zaj­
my, pfiznivci brnenske Ko­
mety, prazskeho Sema­
foru, tradieniho jazzu a take 
tradicniho folkl6ru. A s nimi 
jsme kuli plany: gajdosskou 

Lieber Jan! Ich habe an Dich eine sehr große Bille una hoffe. sie ist 
realistisch u11d er{iiUbar. In diesem Monai stane i.ch {9.r mehrere 
Schulen im Kreis Opava eine Serie von zelw Konzer:en. Ich führe 
den Schülern vor, wie man auf verschiedenen Volksinstrumenter1 
spiel!. Und wie es der Teufel so will, haben Motten ein Loch in 
meinen Dudelsack gefressen. Ich schickte ilm zwar schon im 
Jänner an Herrn Havfftek zur Reparatur, aber dieser ist nun nicht 
erreichbar - entweder ist er krank oder außer Landes. Es ist sehr 
ungewöhnlich, da er immer überaus zuverlässig war. Da bin ich 
auf die Idee gekommen, dass Du mir mit Deinem D:lde/sack aus­
helfen könntest. Unsere Instrumente gleichen sich, und ich würde 
jedes Mal nur zirka fünf Minuten spielen und ihn 1iie meinen 
eigenen pflegen . „ 
(Es folgen nur noch organisaiorische Anweisungen z1vecks 
Übergabe des Instruments) 

muziku zalozime. Chuti mame nadbytek, chybela 
pouze malickost - onen tajemny hudebni nastroj, 
pro budouci techniky zcela malicherna pi'ekazka, 
proste si ho vyrobime. Novy Hrozenkov je od Vseti­
na kousek a domorodec, ktery se mezi spoluzaky 
take nasel, mne k panu uCiteli uvedl. Dudy jsem 
okoukl, neco nacrtl, a to bylo asi tak v~echno, CO 
jsem tehdy pro realizaci sveho zameru udelal. 
(obr. 1s 1s1r. 221, 16 1sir n1l Az po letech, kdy jsem s panem 
Orszagem uzce spolupracoval a uCil se zvladat 

Instrument. Aber das sollte uns nicht bremsen 
können, wir würden einfach einen Dudelsack 
bauen! Also begab ich mich nach Stary Hrozen­
kov, und unter Mithilfe eines einheimischen Mit­
schülers fand ich den gesuchten Lehrer und Gaj­
dosch. Ich begutachtete seine Gajdy, machte ein 
Paar Skizzen, und dam it hatte sich die Sache. 
(obr. 1s 1s. 221, 16 1s BI) Erst nach Jahren, als ich bei 
Herrn Orszag traditionelle Erzeugungstechniken 
im volkstümlichen Instrumentenbau lernte, er­
fuhr ich, dass er eine solche Entwicklung meiner 
Ambitionen geahnt hatte. Herr Orszag war ein 
wahrer Pädagoge, er nahm mir meine anfängli­
che Untätigkeit nicht übel, sondern führte mich 
behutsam in die richtige Richtung. Und er sollte 
Recht behalten. Mich zog so oder so das traditio­
nelle Handwerk magisch an. Zuerst nur peripher 
neben meiner Arbeit und frisch gegründeter Fa­
milie. Der Vorsatz, einen Dudelsack selbst zu bau­
en, bekam immer realistischere Formen. Und ich 
war nicht mehr allein damit, ich bekam einen un­
schätzbaren Verbündeten - Herrn Orszag. Wir 
wollten zusammen bis zu den }>Wurzeln« gehen. 
Also begaben wir uns auf die Suche nach »echten« 
alten Instrumenten. Der Dudelsack des Künstlers 
Jan Kobza11 war leider nicht mehr funktionsfähig, 
und die Gajdy, die Herr Orszag besaß, war neu, er­
zeugt von Frantisek Havlicek, genauso wie das In­
strument in der Erzählung »Gajdy aus Liptal«, die 
man auch in diesem Buch finden kann. Auf den 
ersten Blick sah dieses Instrument überaus ein ­
drucksvoll aus, aber Herr Orszag war mit ihm 
nicht recht zufrieden, und erst Jahre später be­
griff ich, warum. Deshalb waren wir auf der Su­
che nach ursprünglicheren Vorbildern. In unsere 
Pläne griff gnadenlos das Schicksal ein: 1977 starb 
unvermutet Herr Orszag-Vranecky, und meine 
Vorsätze gingen wieder einmal auf Eis. (obr 17, 18) 

Im Jahr 1978 kam aber, in Gestalt einer kur­
zen Zeitungsankündigung, ein neuerlicher An­
sporn. Im Stadtmuseum in Volyn wurde die 



taje tradienich i'emeslnych technik pl'i vyrobe 
lidovych hudebnich nastroju, jsem se od neho 
dovectel, ze takovy vyvoj predpokladal. Az teh­
dy jsem pochopil: byl to jeden z tech spravnych 
venkovskych kantorC1, kteri zbytecne neradili, ne­
rozmlouvali, proste rozumeli, a tim pomohli. V 
mem pfipacte zcela jiste. Tradicni femesla mne 
pfüahovala. Ze zacatku zlehka, okrajove, jen to­
lik, co se dalo stihnout vedle zamestnani a jinych 
zalefüosti, jako je starost o rodinu a o vsechno, 
co jsem si jejim zalozenim nadrobil. Zatim 
zamer vyrobit dudy dozraval. Uz jsem na nej ne­
byl sam. Ziskal jsem zdatneho spojence v osobe 
pana Orszaga, chteli jsme oba jit tak flkajic ke 
kol'enum. Vzpominal na malife Jana Kobzane a 
na jeho stare, bohuzel jiz nefunkeni gajdy. Ty, kte­
re mel pan Orszag, byly nove, od pana FrantiSka 
Havlicka, stejne jako Smilkovy dudy z povidky 
»0 Liptalskych gajdach«. (obr. 19) Na pohled vy­
padaly impozantne, ale on s nimi spokojen ne­
byl a ja az po letech pochopil proc. Prolo jsme pa­
trali po pövodnejsfch podkladech. Do planö vsak 
krute zasahl osud: v roce 1977 pan Orszag Vra­
necky nahle zeml'el a dudy sly opet na nejaky cas 
k ledu. (obr. 17, 18) 

V roce 1978 vsak pi'iSel novy impuls: vystava 
»Dudy a dudaci« v Mestskem muzeu ve Volyni. 
Kraticka zprava v novinach znovu ozivila nekdejsi 
klukovsky zamer. Napsal jsem dopis autorovi 
vystavy, tehdejsimu fediteli volynskeho muzea, 
panu Josefu Refoemu. (obr. 20 1m.161) Dostal jsem 
odpovect' a spoustu materifü1 o dudach. Nekolik let 
jsem jeste otalel a pl'eslapoval na miste, az teprve 
Dudacka dilna v roce 1985 (doprovodna akce Me­
zinarodniho dudackeho festivalu ve Strakonicich) 
mne postrCila dopredu. Takova seslost vyni­
kajicich dudaku i vyrobcu, to byla zkratka pro 
mne, jako zacateenika, zcela mimoradna inspira ­
ce. Tarn jsem pochopil, ze dobre dudy nevyrobim, 
dokud na ne nebudu umet alespon trochu zahrat. 
Byl jsem sice jiz vlastnikem dud, a to dokonce 

Ausstellung »Dudelsäcke und Dudelsackpfeifer« 
eröffnet. Ich schrieb umgehend dem Organisa­
tor dieser Ausstellung, Herrn Josef Refoy, einen 
Brief. (obr. 20 1s. 261J Er antwortete überraschend 
schnell, und ich bekam eine Menge Unterlagen 
über Dudelsäcke zugesandt. Trotzdem trat ich 
noch ein paar Jahre auf der Stelle, und erst die 
»Dudelsack-Werkstatt«, eine begleitende Veran­
staltung des Internationalen Dudelsack-Festivals 
in Strakonice/ Strakonitz gab mir den endgültigen 
Schubs in die richtige Richtung. So eine Zusam­
menkunft einzigartiger Dudelsackspieler und -er­
zeuger war für mich eine unbezahlbare Inspira-

Obr. 18: Jota Orszlig·Vranecky - zkou~enl gajd 
(jedna z mdla dochovanych forografil). 
Valasske m11ze11m v pf(rodi! v Rolnove p. 
Radliostem 

Bild 18: Herr Jota Orszdg-Vranecky iiberpriifi 
einen miihrisc/ien Dudelsack/Gajdy 
(eines der wenigen erhallenen Focos). 
Archiv des Walachischen F'reilichunuseums, 
Roinov pod Radho~tem 

Obr. 19: Pamdtecni gajdJ• J. 0. Vraneckeho. Vy­
,5 robil Fmmisek Havlicek 
';: 

i 
~ Bild 19: Gajdy des J. 0. Vraneck)i. Hergescelli 
"' von FmmiSek Havllcek 
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Obr. 20: Jedenzprvn(chpisemnych 
kontakcü mezi panem Josefem Reinym 

a Pavlem Cfpem 

Bild 20: Einer der ersten Briefe 
von Herm Josef Rezn)1 an Pavel C/p 

Unge{lihre Übersetzung: 
Sehr geehrcer Herr, 

danke fiir Ihre Wünsche, Brief und 
Fotografien. Ich weiß nicht, ob ich es 

Ihnen schon geschrieben habe, 
aber ein sehr schönes Gajdy­

Exemplar isc im Museum der Stade 
Olomouc/Olmiitz zu sehen. Die Gajdy, 
die llerr Jozka Vranecky gemaclu hac, 

ist schön, nur befürchte ich, dass 
die Metallröhren in der Biegung 

der Bordunpfeife und beim Blasebalg 
sehr verletzlich sind und entlang der 
Lötstellen leicht abbrechen kön11ten . 

Bei den Pfeifen selber mac/u es nic/u.s, 
da sie nicht einer solchen 

Belastung ausgesetzt sind. 
Welche Stimmung hac das lnsmunenc? 

Wenn Sie Ihre erste Gajdy machen, 
würde ich Kunscleder fiir den 

Luftsur:k e11tµ{eltle1t, es ist h1{1dir:ltt 
und leichter zu verkleben und zu nlihen. 

Darüber kön11te man einen Überzug 
a!ls Kunstpelz oder Leder anbringen. 

Ich freue mich schon au{ weitere Berichte 
über Ihre Inscrumentenbau-Erfolge. 

Sollcen Sie lnceresse lind die nötige Zeit 
haben, würde ich Sie gem auf das 
I11temationale Dudelsack-Festival 

in Scmkonicz aufmerksam machen, 
es findet von 29. bis 31. August I980 statt. 

Mit herzlichen Grüßen und Wünschen guter 
Gesundheit, Freude und Erfolg in Ihrer Arbeit, 

Ihr Josef Retny 

Stmkonitz, 27. I2. I979 
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VfJzen:f pane , 
dekuji za mile a pekne prfJni ,dopis 
a fotografie.Nevim, zda jsem ve.m uz 
napsal , ze velmi pekn:f exempler gajd 
je v olomouckem muzeu . Gajdy zhoto­
vene Jozkou Vraneckjm jsou pekne , 
aväak domnivem se,ze velmi zr an:telne 
Kovove trubky v r amene huku a u 
dmychaciho m~chu s e v miste alet ovani 
snadno 18.mou , u korpus~ to nevadi , 
tam nedoche zi k tak vel kemu namähani . 
Jak Jaou ladene 7 
Az si budete delat prvni gajd,y , 
doporu~uji pouzit na mech umelou 
usen ,ktera je neprodyäneJäi ,dobre 
se slepuj e a äije. Pres ni se pak 
m~ze ptetahnout textilni kozes i nova 
nahrazka nebo köze. 
Teäim se na dalsi zpravy o vasich 
instrumentalnich uspeäich. 
Pokud budete mit zejem a ~as 1upozor­nuji Vas na daläi ro~nik Mezinar oß. 
dudeckeho festivalu ,ktery bude 
ve Strakonicich 29- Jl . 8 . 1980. 
Srde~ne Vas zdravim1prej i hddne 
zdravi, hodne radosti ze zdaru Vasi 
prace . 

Vaä /tQ 
,JORt~ 

Strakonice , 27. 12 . 1979 . 

onech pamatecnich z poztistalosti Jozi Orszaga, 
jenze ty nehraly. S opravou pomohli kamaradi: 
manzelka meho znameho, dudaka Ladi Hl'ebacky 
z Postorne u Bfeclavi pochazela ze sousednl ves­
nice. Pi'i jedne z jeho navstev u pfibuznych mne 
gajdy uvedl do provozu a ja je zaeal trapit. Trvalo 
mne cely rok, nez jsem se s nimi trochu spl'atelil. 
To uz jsem zaeal zkouset taky svoje prvni, zbru­
su nove. 

Osobni setkani s panem Re2nym, ktery je 
nejen vynikajicim dudakem a znalcem du­
dacke muziky, ale i zanicenym organizatorem 
vselikeho dudackeho deni V Cechach, inicio­
valo vzajemnou spolupraci. Zacalo to rekon­
strukci hudebniho instrumentare pro luzicko-

tion. Dort begriff ich auch Folgendes: Ich konn­
te niemals ein gutes Instrument erzeugen, ohne 
es auch spielen zu können. Ich besaß zwar einen 
Dudelsack (aus dem Erbe des Herrn Jofa Orszag­
Vranecky), aber dieser funktionierte nicht. Bei der 
Reparatur halfen Freunde und die Ehefrau eines 
mir bekannten Dudelsackspielers, Lad'a Hfebacka 
aus Postoma bei Bteclav/Lundenburg, die aus 
einem benachbarten Ort stammte und uns zu­
sammengebracht hatte. Bei einem der Besuche ih­
rer Verwandtschaft in unserer Gegend zeigte er 
mir, wie man eine Gajdy »belebt«, und ich begann 
sie zu »quälen«. Es bedurfte eines ganzen Jahres, 
bis wir uns, die Gajdy und ich, halbwegs vertru­
gen. In der Zwischenzeit erzeugte ich auch das ers­
te eigene Instrument. 

Nachdem ich Herrn Josef Refoy persönlich 
kennen gelernt hatte, begann auch unsere Zu­
sammenarbeit. Herr Refay, der einer der bedeu­
tendsten Dudelsackspieler, -kenner und begeis­
terter Organisator etlicher Festivals war, war mir 
immer eine große Hilfe und Inspiration. Wir be­
gannen mit der Rekonstruktion von Musikinstru­
menten der Volksgruppe der Bauzener Sorben. 
Später baute ich Dudelsäcke aus Böhmen, einige 
weniger geläufige und nicht zuletzt historische 
Sackpfeifen. Das alles war für mich nicht mehr 
als ein nettes Hobby, das ich neben meiner Arbeit 
betrieb. Das Jahr 1989 brachte einige grundsätz­
liche Änderungen mit sich. Die Firma, bei der ich 
angestellt war, wurde geschlossen, und aus mei­
nem Hobby wurde eine existenzielle Notwendig­
keit. Ich tat alles, um mich und meine Familie 
über Wasser zu halten. Man sagt: „Das Schicksal 
bevorzugt die, die vorbereitet sind ... " Und ich war 
vorbereitet, zwar nur teilweise, aber trotzdem ... 

Die Erzeugung eines Musikinstruments bedarf 
nicht nur einer Menge handwerklicher Geschick­
lichkeiten, sondern auch fundierter Kenntnisse der 
Akustik. Und gerade hier war ich nicht eben sattel­
fest. Bei der Lösung vieler akustischer Probleme 



srbske sousedy z Budys!na, pozdeji doslo i na 
ceske dudy mene obvyklych ladeni a koneene 
na dudy historicke. Tim vsim jsem se zabyval 
jen tak pro radost, vedle sveho zamestoani. Rok 
1989 vsak pfinesl zasadni zmenu. Podnik, u 
nehoz jsem byl zamestnan, zanikl a najednou 
byla z konicku existencni nutnost. Delal jsem 
co jsem mohl, abych se udrzel nad vodou. Rlka 
se, ze nahoda pl'eje pfipravenym. Ja nahodou 
pfipraveny byl, ale jen castecne. Stavba hudeb­
niho nastroje nenl jen l'emeslo, ale i akusti· 
ka. A tady jsem mel znacne mezery. Vzpomoel 
jsem si na dffvejsi pravidelna setkani ama­
terskych stavitelü dobovych nastrojü v ramci 
Ceske hudebnf spolecnosti, kterych se ucastn ili 
i spickovi odbornlci. S fesen im akustikych 
problemü tehdy pomahal Ing. Jan Kaspal'ik z 
brnenske vysoke skoly. s jeho vydatnou po­
moci jsem sve mezery ve vedomostech alespo11 
casteene zaplatoval. 

1 spoluprace s panem Refoym (obr. 22) 
nabyla j inou dimenzi a jiny spad: dostal jsem 
od neho nabidku podilet se na vypracovani 
dokumentace nastrojü, ktere mely tvofit 
soucast pl'ipravovane vystavy 0 du­
dach uzivanych na (1zemi Cech, Mo­
ravy a Slezska. Spoluprace na pl'iprave 
teto akce znamenala pro mne obrovsky 
pi'inos. Vykresova dokumentace, kterou 
jsem si postupne pol'izoval, dostala i'adu 
novych prirustku. Obsahovala vykresy 
od nejstarsich nastroju, dochovanych 
z pl'elomu 18. stoleti, az po nastroje z 
konce stoleti devatenacteho. Mela vsak 
jednu vadu: byla neutl'idena a znacne 
chaoticka. Jak ji vsak uti'idit a podle 
jakych kriterii? Jak jsem se touto 
otazkou vypol'ada l, naznacim v kapitole 
priSti, o typologi i. 

half mir Ingenieur Jan Kaspatlk von der Universi­
tät Brünn. Nur dank seiner Lektionen gelang es 
mir, die Lücken in meinen Kenntnissen zu stopfen. 

Auch die Zusammenarbeit mit Herrn Jo­
sef Refoy ,Bild 221 bekam eine neue Dimension. 
Er bat mich, mit ihm eine Dokumentation alter 
Instrumente, die ein Teil der vorbereiteten Aus­
stellung über Dudelsäcke in Böhmen, Mähren 
und in Schlesien waren, anzufertigen. Diese Zu­
sammenarbeit war für mich ungemein lehrreich. 
Auch meine Sammlung der technischen Zeich­
nungen verschiedener Dudelsäcke begann zu 
wachsen. Sie beinhaltet sowohl die Dokumenta­
tion alter Instrumente, die Anfang des 18. Jahr­
hunderts entstanden waren, als auch die Spe­
zifikationen einiger Instrumente des späten 
19. Jahrhunderts. Sie hatte aber auch einen gro­
ßen Mangel - sie war überaus chaotisch. Und 
da stand ich vor dem Problem: Nach welchen 
Kriterien sollte ich meine Sammlung ordnen? 
Diese Frage versuche ich im nächsten Kapitel "§ 
(02 'fypoiogie) zu beantworten. i 

~ 

~~~=====---=~~~~~-
Obr. ll: Hrubegajdy. VyrobilJosefNovosdk 
(' 1886-t/958) z Llmifww 

Bild 21: Sogenenme •grobe Gajdy«. l lergesre/11 
l!On Josef Novosdk ('1886- t/958) aus Llmtlwr 

Obr. ll: Pan Josef Retny na strakonick~m 
duddckem {es1ivah1 v roce 1989 s rekonstruo· 
vanymi •golickymi" dudnmi od Pavia Cfpa 

Bild 22: Josef Retny beim Dudelsackfestival 
-:5' in Scmko11ice im Jahr 1989. /11 Hii1ule11 
~ hallet er einen rekosiruierten i »gotischen Dudelsacks« aus 
"" der Werkstau uon Pavel Cfp 
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